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Didaktische Informationsverarbeitungsprozeduren zur
Entwicklung formal-kognitiver Bildung im
Telematikzeitaiter
Denken ist ein zielgerichteter geistiger Prozeß, der sich unter permanenter Aktivierung
gespeicherter statischer und dynamischer Wissenselemente und Wahrnehmung neuer
Informationen vollzieht, wobei unterschiedliche Denkoperationen oder geistige
Umgangsformen mit Wissen, wie Überprüfen, Abstrahieren, Vergleichen, Ordnen,
Unterscheiden, Kombinieren, Trennen, Klassifizieren, Schematisieren, Umstrukturie¬
ren, Transferieren etc., zu gewünschten oder manchmal auch zu unerwünschten
Denkprodukten vorwiegend materialer (z.B. Wahrnehmungen, Vorstellungen, Begrif¬
fe, Schemata, Urteile, Schlüsse, Regeln) oder formaler (Verbesserung der Denkfähig¬
keit und Denkleistung) Art führen. Letzteres wird auch formal-kognitive Bildung (vgl.
Eckerle 1983, Schwendenwein 1987a, 1987b) bezeichnet und ist für eine informa¬
tionsbeherrschte Gesellschaft von größter Bedeutung.
1. Gründe für die Forcierung formal-kognitiver Bildung
(1) Heranwachsende werden in der Regel mit lexikalischem Wissen im Sinne
(un)beabsichtigter materialer Bildung „gefüttert". Dieses Wissen wird bald vergessen,
weil es nicht als verstanden und damit als begriffen gelten kann (vgl. dazu auch Neber
1987a, S. 192). Ohne Verwendung problemorientierter Einlagerungs- und Operations¬
verfahren (didaktische Informationsverarbeitungsprozeduren = dIVP) im Zuge institu¬
tionalisierter Vermittlungsbemühungen ist der souveräne Umgang mit alten und neu
erworbenen Wissenselementen (Knowledge Handling) kaum oder überhaupt nicht
möglich. (2) Da das Wissen des Menschen noch immer explosionsartig wächst, wird es
nötig sein, ihn dafür zu befähigen, daß er die für ihn relevanten Informationen selektiv
wahrnehmen und verarbeiten kann, wozu auch Verständnis für grundlegende Funk¬
tions- und Strukturprinzipien technischer Systeme gehört (vgl. dazu Ropohl 1986,
S. 46). (3) Die Telematik als Verknüpfung von Computer- und Kommunikationstech¬
nologie führt schon jetzt zu einschneidenden Veränderungen in der Art individueller
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Lebensbewältigung, und zwar in aUen Lebensbereichen, was sich in Zukunft noch
verstärken wird (vgl. Kell 1986, S. 136).
Eine Neubesinnung und stärkere Hinwendung auf die große Bedeutung formaler
Fähigkeiten (ganz generell) ist in der pädagogischen Praxis keine leicht zu bewältigende
Aufgabe, weil (a) eine formal-kognitive Verarbeitung eines zeitlich kurzen Inputs, der
aus vorwiegend neuen und gut strukturierten Informationen besteht, mindestens
ebenso lange dauert wie der Input selbst, weil (b) nach Möglichkeit ein Lehrerkonsens
über das jeweilige Fundamentum (unverzichtbares Basiswissen) in den einzelnen
Unterrichtsfächern bestehen müßte, wodurch es zu einer Stoffreduktion käme, die die
so freigesetzte Zeit der problemorientierten Informationsverarbeitung überläßt, und
weil (c) praxisgerechte und eher fächerunabhängige dTVP derzeit dünn gesät sind;
Ansätze hierfür finden sich bei Grell & Grell 1979 (S. 232-250), Eckerle 1983
(S. 8-52), Neber 1987 (S. 202) und Schwendenwein 1987a (S. 72-73).
2. Entwicklung von Zugangswissen
Mit oder ohne Nutzung elektronischer Geräte im Unterricht (zB. computergestützte
Wissensvermittlung) ist es pädagogisch-psychologisch nicht nur angemessen, sondern
absolut notwendig, daß es zu einer Definition des Basiswbsens in den einzelnen
Unterrichtsfächern kommt und die allgemein geforderte Stoffreduktion, die eine
unabdingbare zeitliche Voraussetzung für wissensgesteuerte Verarbeitung neuer Infor¬
mationen beim Lerner darstellt (vgl. Neber 1984, S. 305), in keine unkontrollierte
Wissenserosion ausartet, die der inhaltlichen Beliebigkeit Tür und Tor öffnet, was bei
curricularer Ratlosigkeit manchmal in den Ruf nach diffuser (z.B. bei Ropohl 1986,
S. 45-46) oder Neuer Allgemeinbildung (z.B. bei Pleines 1987) mündet. Das kann
deshalb nicht genug betont werden, weil dIVP innerhalb eines begründet exemplarisch
gewählten Rieht- oder Grobzieles nicht nur mit den jeweils neuen lernzielimmanenten
Informationen, sondern auch mit bereits schulisch oder außerschulisch erworbenen
Wissenselementen operieren.
Dieser Hinweis ist wichtig, da weiterhin die Wissensvermittlung beim Heranwachsen¬
den relativ breit angelegt sein muß, auch wenn dies in Hinkunft noch stärker
exemplarisch wird erfolgen müssen als bisher. Eine problemorientierte Verarbeitung
wäre sonst für den Lerner äußerst schwierig, wenn nicht unmöglich. Die geistige
Durchdringung der Inhaltskomponenten exemplarischer Rieht- oder Grobziele mittels
dIVP durch Lerner entwickelt bei denselben didaktische Brückenköpfe (für autodidak¬
tisches Lernen zu einem späteren Zeitpunkt), die als Elemente des Zugangswissens
definiert werden können.
3. Didaktbche Informationsverarbeitungsprozeduren
Aus der Sicht des Verfassers stehen u. a. folgende Prototypen von dIVP zur Verfügung,
die entwederjeweils allein oder einander ergänzend eingesetzt werden können, nämlich
(1) die Problemstellungssequenz, (2) die Phasensequenz und (3) die Selbstaufgaben¬
formulierung mit Lösungsausarbeitung durch den Lerner selbst. Diese können unter
drei ungleichwertigen Verarbeitungsbedingungen ausgeführt werden, und zwar (a) als
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(relativ) eigenständig (Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeit), (b) als interkommunika¬
tiv (in Gesprächs- oder Diskussionsform), oder (c) surrogativ (der Lehrer zeigt aus
Zeitmangel vor, wie er die neuen Informationen verarbeiten würde). Jede Problem¬
stellungssequenz besteht mindestens aus (1) einer Assoziations- oder Brainstorming-,
(2) einer Analogie- und (3) (Um-)Strukturierungsaufgabe, also aus drei verschiedenen
Aufgaben, wovon jeder Aufgabentyp nach Zeit und Einfallsreichtum des Aufgaben-
vorgebers um Parallelbeispiele erweitert werden kann (vgl. Schwendenwein 1987a,
S. 68-75). Die Aufgaben sind so formuliert, daß sie kein konvergentes, sondern
divergentes Denken in einem inhaltlich strukturierten Denkrahmen gewährleisten.
Wie die Problemstellungssequenz ist auch die Phasensequenz eine eher fächerunab¬
hängige und die Eigen- und Problemlösungsaktivität eines Lerners fördernde dIVP.
Letztere besteht aus fix formulierten Aufforderungen des Lehrers an den Lerner:
1. Phase der „freien" Aussagenformuherung
(„Formuliere zum behandelten Thema eine für Dich wichtige Aussage!"),
2. Phase der Bekanntgabe der bzw. des Motive(s) für die gewählte Aussage
(„Begründe die Wahl Deiner Aussage!"),
3. Beweisphase zur Überprüfung der Richtigkeit oder Angemessenheit der Aussage
(„Versuche eine Beweisführungfür Deine Aussage!" oder „Sammle [überprüfte] Pro-
und Kontraargumente zur Überprüfung Deiner Aussage!"),
4. Entscheidungsphase
(„Stelle nun fest, ob Deine [ursprüngliche] Aussage a) richtig, b) richtig zu sein
scheint, c) falsch ist oder d) doch umformuliert werden muß!") und
5. Phase der persönlichen Stellungnahme und Bekanntgabe der persönlichen Bedeu¬
tung der Aussage





für Dich persönlich die überprüfte Aussage?").
Beide dIVP sind nicht gleichwertig, weil die Problemstellungssequenz mit mehr
Fremdsteuerung durch den Lehrer arbeitet als die stark eigen- bzw. selbstgesteuerte
und damit motivierende Phasensequenz. Sie basieren aber beide auf dem Prinzip der
wbsensgesteuerten Verarbeitung, was auch für den dritten Prototyp gilt. Verarbeitungs¬
phasen mit geeigneten dIVP oder Lernaufgaben sind in jedem Unterrichtsfach
notwendig. Die behandelten dIVP verstehen sich als Impuls für die Entwicklung
weiterer praktikabler Prototypen, die auch unterrichtsfächerspezifisch sein können
bzw. müssen und dann auch noch evaluiert gehören.
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Kausale Landkarten - Hilfen zur Anwendung
erziehungswissenschaftlichen Wissens
Die Zusammenarbeit von Erziehungswissenschaftlern mit Lehrerinnen und Lehrern
und die Anwendung von Forschungsergebnissen in Unterricht und schulischer Erzie¬
hung stoßen auf Schwierigkeiten, die nicht nur durch Mangel an wechselseitiger
Information, durch Einstellungsunterschiede oder durch geringes Interesse zu erklären
sind, sondern die auf grundsätzlichen Schwierigkeiten beruhen. Entscheidend wirkt
sich nach unserem Eindruck aus, daß Wissenschaftler auf Anfragen von Lehrerinnen
und Lehrern nicht helfen können, indem sie aus Forschungsergebnissen Handlungs¬
empfehlungen herleiten, obwohl gerade dies erwartet und gebraucht wird. Es fällt in
Beratungsgesprächen, die oft unter hohem Problemdruck zustande kommen, nicht
ganz leicht, diese Zurückhaltung zu begründen. Nicht nur die Unsicherheit von
Forschungsergebnissen in den Verhaltenswissenschaften zwingt dazu, sondern die
unweigerlich defizitäre Informationslage von Wissenschaftlern in singulären Situatio¬
nen.
1. Jede Handlungssituation enthält Gegebenheiten, die außerhalb der Subsumtions-
menge der theoretischen Bedingungen liegen. Diese sind in ihrer Wirksamkeit aber
den theoretisch erfaßten grundsätzlich gleichzustellen. Lehrerinnen und Lehrer
müssen daher den wissenschaftlich dargelegten Bedingungen, die sie ihrer Hand¬
lungsplanung zugrunde legen wollen, immer weitere hinzufügen, die nur sie selbst,
die sie Experten für ihre singulare Situation sind, auffinden können. Wir sprechen
hier von Gegeninterpretation: Lehrerinnen und Lehrer interpretieren die wissen¬
schaftlich dargelegten aUgemeinen Bedingungen, indem sie sowohl deren singulare
Entsprechungen (Subsumtionsmenge) als auch weitere, vermuthch relevante Sach¬
verhalte zusammenstellen.
2. Das Handeln von Lehrerinnen und Lehrern folgt Zielen, über die nur sie selbst
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